
gen MU. eute aktıiviert werden, amı Zu WAäre Christus e1n bloßer ens
jeder uchende Mensch ın der Kirchenge- waäare eiz die unsagbar große
meinschafit einen aLz findet un DEer- zwischen ott un ens unüberbrück-
aup wieder glauben un vertirauen kann. Dar; ST die Verbindung VO  5 Gott un

ens 1n TISIUS eroIIne die Möglich-
eit des Teilnehmens en Ottes ‚J @—
SUS T1ISIUS ist für mich Richtschnur mel-
Nnes Denkens und andelns, i1st M1r Weg-o0Se Wiener gefährte z Emmaus-Jünger un (Gje-
wißheit, daß ich ZUE 1el komme. Er TraZu den Fragen 1—5 UNı
mich, versöhnt mich, ist letztlich meın

ZU Der christliche laube gibt meinem en.
en den eigentli  en Sinn, den 1l1eieren

Zu In Marıa sehe ich das urch ottesTUn und die Möglichkeit, mit den La=-
sten des Lebens zurechtzukommen. Dbe- na geformte und durch menschliche

Treinel ermöglichte un geglückte engründe ihn VOT M1r selbst un anderen mi1%
dem Vertrauen Qauf Jesus, auf se1in Wort eines gläubigen Menschen.
und seine atien. Von der ernun: ner be- Maria 1st also Vorbild des aubens In

ihrem en kann INa  - erkennen, W as (501=rachtet 1sSt für mich die öpfung VO:  e be-
sonderer Bedeutung, weil ich M1r nicht VOI - tes nade ermags und wieviel menschliche

Tre1inNel el verwirklicht wird un: w1etellen ann un! auch icht denken VeI_I«-

Mag, W1e die Welt 1n ihrem akrokosmos überhaupt das Menschliche 1n die ane
ottes milteinbezogen wird. Weil S1e ın derund Mikrokosmos ohne chöpfungsakt e1-

nNnes personalen un geistigen Wesens Vollendung U, W as S1Ee immer eian hat,
glaube ich auch 1Nr Mitwirken ın derentstehen können. In diesem un „be- Geschichte der 1r un d auch ihrwundere*‘‘ ich den Glauben der Atheisten.
Mitwirken 1ın meiınem persönlichen en.Dennoch meine ich, daß ohne die en-

barung un zuletzt durch Jesus TY1ISIUS Zu Das BoOose ist fUüur mich ine oftmals
das en der Menschen 1mM Dunkel Vel_«- erfahrene ea1ta Also nicht 1U  — chwä-
bliebe che, Begrenztheit, Armseligkei(t, Unglück,
Der lTaube Jesus und den atier unNlse- sondern Bosheit, die unbegründet und
Tres Herrn beantwortet M1r die wichtigsten Tfaßbar 1ST, ben das „Mysterium des BO-
Fragen nach dem oher, WOozu un! WOo- SE  ®) ..
hin meines Lebens Wie dieses OSsSe mi1t OTL ın Zusammen-
Zu Der laube den dreifaltigen @70)8' hang gebracht werden kann, ist unbegreif-
ist für mich VO  - großer Bedeutfung. Denn lich. er kann Gott icht als Urheber

betrachtet werden, das oSse kann alsoTrsSt durch in weiß ich VO „lebendigen
Ott der lebe, des ustausches un des letztlich L1UT 1n einer Pervertierung des
Gespräches‘‘ Göttlichen, 1n einem Absturz der TEeNeEN
Die Vorstellun eines „einfaltigen‘“ Otitfes ın ihren bodenlosen Abgrund gesehen WeTr-

bedeutet Iur mich die Vorstellung absolu- den Das BOse ist 1so die urchtbare Kon-
ier Eiınsamkeit und letztlich auch die Un- SCUUCI12Z der wirklichen Gottferne, die Per-
möglichkeit einer en Beziehung den version der Öpiung ottes 1n iNr VeL-

Menschen. zerries Gegenteil. Eın eizter usammen-
Der dreifaltige Gott ist somit nicht NU:  H hang m1T der öpIung ist ber noch VOTI-

handen und amı auch 1ne letzte Ho{if-lebendige Liebe 1n Gott, sondern auch Le-
ben, dem W1Tr enschen teilhaben kön- nung habe L11UL VO' Bösen gesprochen,
Nnen, SOMmMIt iıne „Erhöhung‘‘ des Menschen ich MO ber den Bösen amı icht
ZU Pariner Ottes durch NSeTEe Einglie- QUSS  1eßen glaube, 190828  - soll sich VO  -

derung 1n TISIUS Mein Denken VO  ®} Gott inm, dem Teufel, icht vorzeiftig „verab-
ist hne das Mysterium der Dreifaltigkeit schieden‘‘. Besonders dann nicht, WEenNnNn INa  -

nicht mehr VOoOrsie  ar. ın einem Jahrhundert lebt, das das oOse
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er den Bösen) 1n urchtbarer ealıta In diesem inneren „Nein‘““ weiß ich mich
erlebte aufgerufen, die TrTenNzen überschrei-
Z Der Zustand der IT 1st sehr ten; Wege suchen nach einem >
schwer beurteilen, weil S1e VOT einer menschenwürdigen en für alle;
el VO.  s wirklich entscheidenden Auf- 1n dieser Suche spure ich, TOLZ NgsT,
gaben ste.  9 VO  ® deren Erfüllung diese Be- immer wieder Sicherheit, weil ich 1n
urteilung abhängt. Im Verirauen auf den meinem und anderer enschen eben,
Hl 215 kann ber erho{if{ft werden, daß vermittelt urch den Glauben, Spuren
die 1r jene Ta aufbringt, Cdie dazu entidecken kann, Qquer alle uUub-
notwendi ist. en Erfahrungen schon Erfahrungen

NN 1U  — einiıge dieser ufgaben solch anderen Lebens möglich
Die Verkundigung 1n einer sakularisierten un sind;
Welt; das Heraustreten einer europäischen ich mich da aufgehoben 1n einem
1r 1n die wahre Diımension einer Welt- jahrhundertealten TOM des Neinsa-
1r untfer der Berücksichtigung der VelI«- gens, abDer auch des asagens un der
schiedensten ulturen eıne äahnlich schick- OIInung. entirale Gestalt Jesus hri1-

STUS.salsschwere Situation W1e beim Apostel-
konzil); die Einheit der christlichen Kir- Ein weilıterer wichtiger TUN! meines Glau«-
chen; die Verwirklichung der Konsequen- bens ist aber icht L1UTTX dieses innere „Nein“,
Z  5 des Kirchenbildes des WEn Vatikanums:; sondern ebenso STAr Cdie rfahrung VO  -}

die Kvangelisierung un! die Durchdringung unverdientem Beschenktwerden
der Gesells  aft mit dem „Salz“ des Van- Zusammentfassend könnte ich also sagen,
geliums daß ich meinen Glauben g_ un begrün-
Wenn INa  S die etzten Jahrzehnte er- det weiß 1n Cden angeführten Erfahrungen
blickt, hat die Kirche große Verände- un FHragen meines Lebens Von er hna-
rungen erreicht, ist ho{ffen, daß sie, be ich mich autf die Suche gemacht die
DOLZ er Rückschläge, den Weg 1n iNr OTIS Jesu ist für mich der Weg g-
drittes Jahrtausend findet. worden.

Den Glauben andern enschen gegenüber
„vDegründen‘‘, ich für schwier1g,

Franziska Wirtz-Königshausen eigentlich für icht möglich. Was ich VeI«-
suchen kann, 1St, anderen en un

Z1u den Fragen E 4, D 1 9 11 ehrlich W1e möglich vermitteln, wI1ie
MI1r amı geht meılne Befindlichkeit, meınZu Der christliche .laube spielt ıne

zentrale 1n meinem en. Es ist der ul  en, meıilne Unsicherheiten, meine Hoti{i-
nungen mM1iIzuieillen.Bereich melines Lebens, der mich immer

wieder aut den Weg S  d eın M1r VeL- ZuU Bıis VOT kurzem konnte ich amı
Trautes Fragezeichen, m1T viel offnung kaum eiwas anfangen. Angesichts dessen,
(auch Au{fforderung aber alt eın HTra=- W as ın der christlichen 1L107 SCX1-
gezeichen, mi1t dem ich nNn1ıe aAa1il5Ss nde kom- tischer Mentalıtat entwickel wurde, schien

MI1r die Art der Marienverehrung Über-
Eın TUN: dieses auDens ist die immer höhung, „Reinheit‘“, Jungfräulichkeit) oft
wilederkehrende, Dbıttere Erfahrung VO  - der her 1ne ble Stabilisierun. des Patrıar-
Unzulänglichkeit meines Lebens, WEeNnNn ich chats un eın weiteres Moment der Un-

gründen suche 1mM en!  en Bereich terdrückung der Frau se1in Verbot VO'  S
VO  5 Beziehung einzelnen enschen oder Sinnlichkeit und ganzheitlichem Leben)
VO'  5 Anerkennung, Status, Macht USW., Inzwischen versuche ich, die aruntier lie-
Ein welterer TUn 1st. dalß ich oft eın genden verschutteten ussagen wiıederzu-
inneres „Nein‘"“ spure, mich mi1t den (5@= finden ursprünglich Verehrung 1M Volk
gebenheiten abzufinden (den persönlichen, gerade auch der sos. weiblichen Anteile
biographischen, politischen, gesellscha{ftli- (die lelider VOIN dem imMmmMer mehr inhalt-
chen da, S1Ee Le1id verursachen). lich auch „männlich‘‘ definierten Ott-Va-«
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